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Juristische Katechismen  
Zu einer Erscheinungsform populärer Rechtsliteratur	

Legal Catechisms. On a Manifestation of Popular Legal Literature 

This paper is concerned with an aspect of popular legal literature present from the 18th to the 20th century, with par‐

ticular regard to Austria. Its focus, in an attempt of systematisation, is on a specific form of legal literature, namely 

legal catechisms, which were temporarily popular as a means of conveying legal knowledge. The importance of legal 

knowledge was oftentimes explicitly stated and was further implied in the name of “catechism”, which evokes a par‐

allelism between legal and religious rules. However, material references to religious catechisms were rare and legal 

catechisms were not used as a base  for school classes on  law. While not a distinct type of popular  legal  literature, 

catechisms appeared since the enlightenment, first addressing a rather elite audience, but with a focus on the theo‐

retic  education of citizens. After 1945,  the  term catechism was no  longer used  to describe books  in  the  format of 

questions and answers that had once characterized catechisms to the point of synonymity. 
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Dieser Beitrag1 beschäftigt sich, als Vorstudie ei‐

nes  umfassenderen  Projekts  und  unter  Schwer‐

punktsetzung  auf  Österreich, mit  einem  Teilas‐

pekt  populärer  Rechtsliteratur  des  18.  bis  20. 

Jahrhunderts.  Im Gegensatz zu bisherigen Syste‐

matisierungsversuchen  dieses  Forschungsgegen‐

standes2  steht  hier  eine  spezielle  Darstellungs‐

form im Vordergrund, die in einer programmati‐

schen Titelwahl zum Ausdruck kommt. 

                        
1 Der Text liefert ein Zwischenergebnis laufender For‐

schung; er beruht auf einem Vortrag beim „Rechtshis‐

torischen  Dialog  Wien‐Budapest  2018“.  Für  Unter‐

stützung  bei Materialsammlung  und  richtlinienkon‐

former Einrichtung danke  ich Frau Mag. phil. Hanna 

Palmanshofer. 
2 KOHL, Eherecht; DERS., English constitutional law. 

1) Zum Begriff „Katechismus“ 

Der  auf  das  griechische Wort  κατηχεĩν  (katē‐

chein = herab tönen, unterrichten) zurückgehen‐

de Begriff Katechismus3 wird  in der modernen 

säkularen  Gesellschaft  ausschließlich  mit  dem 

Thema Religion assoziiert.4 Tatsächlich begegnet 

er  im Mittelalter  für  eine mündliche Unterwei‐

sung  der  Gläubigen,  bevor  er  sich  am  Beginn 

der  Neuzeit  zu  einem  Buchtitel  wandelt,  und 

zwar für Bücher, die der Katechese in Kirche, El‐

ternhaus oder Schule als Grundlage und Leitfa‐

den dienen. Der erste bekannte Titel dieser Art 

erschien 1504  in Lissabon.5 Eine Konjunktur er‐

lebte diese Literaturgattung zunächst infolge der 

Reformation,  weiteren  Schub  erhielt  sie  durch 

                        
3 Dazu  BELLINGER,  Katechismus  1311–1315;  FISCHER, 

Katechismus 444–446. 
4 Vgl. BELLINGER, Katechismus 1311–1315. 
5 ORTIZ DE VILLEGAS, Cathecismo; vgl. BELLINGER, Ka‐

techismus 1313. 
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die  Einführung  der  Schulpflicht. Daraus  resul‐

tierte eine Verteilung des Stoffes auf verschiede‐

ne  Jahrgänge,  sodass  dementsprechend  abge‐

stufte  Katechismen  entstanden.  Auch  deshalb 

gab es verschiedene Darstellungsformen; so las‐

sen  sich  Lehrstück‐Katechismus,  Reim‐Kate‐

chismus,  Bilder‐Katechismus  sowie  Frage‐Ant‐

wort‐Katechismus  unterscheiden.  Alle  Formen 

hatten  den  für  Lehrbücher  charakteristischen 

Doppelcharakter von Aufbereitung und Weiter‐

gabe  von Wissen. Dies  bedeutet, dass  in  ihnen 

ein  wissenschaftlicher  Kenntnisstand  verein‐

facht  zusammengefasst  und  in  der  Folge  an 

Konsumenten tradiert wird.6 

Infolge der Aufklärung kam es zu einer Säkulari‐

sierung des Katechismus‐Begriffs.7 Ab der zwei‐

ten  Hälfte  des  18.  Jahrhunderts  begegnen  ein‐

schlägige Buchtitel auch für Handbücher anderer 

Wissensgebiete;  ein  „Rechtlicher  Katechismus“ 

von  1760 machte  den Anfang.8  Im  19.  Jahrhun‐

dert steigerte sich die Verbreitung nichtreligiöser 

Katechismen stark. Exemplarisch dafür ist die im 

Leipziger  Verlag  Weber  erschienene  Reihe  „Il‐

lustrirte Katechismen“: Hier waren  bis  1877  be‐

reits 83 Katechismen‐Titel erschienen, die zahlrei‐

che Themenbereiche vom Ackerbau bis zur Zier‐

gärtnerei  abdeckten;  davon  lagen  zwei  Drittel 

schon in mehr als einer Auflage vor.9 

                        
6 Vgl. HENSCHEL, Richter 144. 
7 FISCHER, Katechismus 444–446. 
8 HEUMANN, Catechismus; über Heumann EISENHART 

in ADB 12 (1880) 331f. 
9 Auszählung des Verlagsprospekts  in einer Ausgabe 

von BISCHOF, Katechismus. Spitzenreiter war ein „Ka‐

techismus der Musik“ mit 17 Auflagen. Eine (lücken‐

hafte, aber  sehr anschauliche) Übersicht der  letztlich 

fast 250 Bände liefert   

https://de.wikisource.org/wiki/Webers_Illustrierte_Ka

techismen (17. 6.2021). 

2) Der Hintergrund:  

Populäre Rechtsliteratur des  

18. bis 20. Jahrhunderts 

Die populäre Rechtsliteratur des 18. bis 20. Jahr‐

hunderts  ist  nach wie  vor  ein  Randgebiet  der 

rechtshistorischen Forschung.10 Eine Typologie11 

unterscheidet drei Zweige mit  fließenden Über‐

gängen: Den Anfang machten spätaufklärerische 

Selbstadvokaten im Zeitraum von der Kodifika‐

tion  des  Privatrechts  bis  zur  Konstitution.  Sie 

haben  meist  das  Privatrecht  zum  Gegenstand 

und sollen zur Selbstvertretung befähigen. Teil‐

weise stehen sie mit sogenannten Briefstellern in 

Verbindung,  in  denen  die  Grundlagen  einer 

Schreib‐ und Stilkunde vermittelt werden. Infol‐

ge der Kodifikation  erschien  einerseits die Un‐

kenntnis  der  Rechtsordnung  nicht  mehr  ent‐

schuldbar,12 andererseits gab  es die Erwartung, 

dass  der  Advokatenstand  überflüssig  werden 

würde.13 Adressaten waren demnach Laien, die 

sich selbst vertreten oder vor Nachteilen  schüt‐

zen wollten. Die Autoren dieser Selbstadvokaten 

hatten  oft  eine  juristische  (wenngleich  akade‐

misch  nicht  als  vollwertig  angesehene) Ausbil‐

dung, teils handelte es sich um grundherrschaft‐

liche  Juristen.  Ihre Nähe  zur  rechtsunterworfe‐

nen Bevölkerung prädestinierte sie offenbar zur 

Vermittlung  von  Rechtskenntnissen  und  zeigte 

sich  auch  daran,  dass  sie  die  Revolution  von 

1848 mit Publikationen begleiteten.14 

                        
10 Für  Österreich  schon  2012  KOHL,  Eherecht;  DERS., 

English  constitutional  law;  für  Italien  (unter Berück‐

sichtigung  angloamerikanischer  Literatur)  MONTI, 

Popular Legal Manuals; mit Schwerpunkt auf Frank‐

reich GUERLAIN, HAKIM, Littératures populaires. 
11 Tabellarisch zusammengefasst: KOHL, Stifter 23. 
12 Vgl. § 2 ABGB, wonach die Unkenntnis der Gesetze 

nicht entschuldigt; dazu BRAUNEDER, Kundmachung. 
13 KOHL, Eherecht 164; vgl. BRAUNEDER, Schutzgeist 153. 
14 DITSCHEINER,  Freiheitskampf; HAIDINGER,  Selbstadvo‐

kat 1848; DERS., Erläuterung; SCHOPF, Darstellung; DERS., 

Aufruf; Vgl. KOHL, Schopf; DERS., Grundbuchsrecht. 
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In  der  Folge weitete  sich  der Horizont.  In  der 

Periode des Konstitutionalismus bis  in die erste 

Republik  begegnen  zahlreiche  Bücher  zur 

Staatsbürgerbildung.  Ihre Motivation  lag  nicht 

mehr  in  der  Selbstvertretung,  sondern  in  der 

Verbreitung von Rechtskenntnissen als Voraus‐

setzung  für  die  Teilnahme  am  Staat. Gesetzes‐

kenntnis  sollte  „nicht  bloß  ein Vorrecht  einzel‐

ner  sondern ein Gemeingut aller  sein“.15 Daher 

grenzte  man  sich  bewusst  von  den  „Kräuter‐

weibern der Juristik“16 ab. Fraglich bleibt, inwie‐

fern  sich  diese  Rechtskenntnis  stabilitätsför‐

dernd  oder  revolutionär  auswirkte.  Staatsbür‐

gerbildung erschien  jedenfalls erforderlich – ei‐

nerseits  im Hinblick  auf  die Verbreiterung  der 

staatlichen  Willensbildung  (Wahlrecht),  ande‐

rerseits auch für die Mitwirkung an hoheitlichen 

Tätigkeiten wie  etwa  bei der Geschworenenge‐

richtsbarkeit. Daher rückten auch andere Rechts‐

gebiete  in wechselnder  Intensität  ins  Blickfeld, 

so  etwa  das  Zivilprozessrecht  nach  1895/1898 

oder  das  öffentliche Recht  nach  der  Beckschen 

Wahlreform von 1907. Die Autoren dieser Wer‐

ke blieben  teils unbekannt,  teils waren es sogar 

jene  Advokaten,  die  von  den  Selbstadvokaten 

entbehrlich  gemacht  werden  sollten.  Überdies 

ist  eine gewisse Nähe der Gattung  zu diversen 

Reformbewegungen  feststellbar,  insbesondere 

auch zum Sozialismus.17 

Den  dritten  bisher  identifizierten  Typus  bildet 

die Ratgeberliteratur seit 1945.18 Hier rückte mit 

der  Fähigkeit  zur  Bewältigung  eigener  Rechts‐

probleme  zwar  wieder  ein  individualistischer 

Gesichtspunkt in den Vordergrund, doch wurde 

nicht mehr  der Anspruch  erhoben,  zur  Selbst‐

vertretung  anzuleiten.  Stattdessen  sollten  die 

Bücher  einen  außerjuristischen  Mehrwert  lie‐

fern,  indem sie Adressen und Telefonnummern 

                        
15 HAIDINGER‘S  Selbstadvokat,  Prospekt  für  die  18. 

Auflage. 
16 WINTER, Wie heirate ich 4. 
17 KOHL, Eherecht 165; REITER, Ingwer 81ff. 
18 KOHL, Eherecht; DERS., Stifter. 

von  Beratungsstellen  und  ähnlichen  Informati‐

onsquellen zur Verfügung stellten. In der immer 

spezielleren Ratgeberliteratur  spiegelte  sich die 

Fragmentierung der Rechtsordnung  infolge der 

Dekodifikation  ebenso  wie  die  Individualisie‐

rung: Die Publikationen beschäftigen sich schon 

lange nicht mehr mit dem gesamten Privatrecht, 

auch  nicht  nur mit  der  Ehe  oder  deren  Schei‐

dung, sondern thematisieren diese zum Beispiel 

speziell  für Männer oder Frauen.19 Zuletzt  ist – 

wohl im Bemühen um „Authentizität“ – eine be‐

tonte Anpassung der AutorInnen‐ an die Adres‐

satInnen‐Ebene zu beobachten.20 Aus dieser Li‐

teraturflut  ragen nur vereinzelt Werke mit um‐

fassendem  Anspruch  heraus,  einst  der  „Öster‐

reichische  Hausjurist“,21  zuletzt  „Mein  großer 

Rechtsberater“.22 Daneben entstand mit dem In‐

ternet  eine  konkurrierende populäre  Informati‐

onsquelle.23 

3) Juristische Katechismen  

im Überblick 

a) Zeitraum und Inhalte 

Auf der Grundlage  von Bibliotheks‐ und Anti‐

quariatskatalogen24 lassen sich für den Zeitraum 

1780 bis 1940 rund 70 „juristische Katechismen“ 

nachweisen.25 Bei einer auf Österreich fokussier‐

                        
19 Etwa KLAAR,  Scheidungsratgeber; KRIEGLER,  Schei‐

dungsratgeber. 
20 Z.B.  BUCHHOLZ,  LOYCKE,  Scheidungsratgeber;  GE‐

BAUER‐JIPP, Scheidungsratgeber. 
21 RIMPEL, Hausjurist; weitere Auflagen bis 2004. 
22 KOLBA, RESETARITS, Rechtsberater. – Im Wandel der 

Buchtitel spiegelt sich die Tendenz zur „Beratung“. 
23 Z.B.  https://www.rechtsberatung.at/  (15. 6. 2021); 

https://www.oesterreich.gv.at/startseite.html 

(25. 6. 2021). 
24 Berücksichtigt  wurden  ÖNB  Wien  (einschließlich 

ANNO), UB Wien, ÖBVK, ZVAB  sowie Gesamtver‐

zeichnis, Bd. 73. 
25 Aufgrund  wechselnder  Titel  und  verschiedener 

Auflagen  ist  dies  derzeit  nur  eine  Schätzung. Dabei 
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ten Betrachtung erschien als erster von mehr als 

30 Titeln  1787  ein Katechismus  zum  Josephini‐

schen Strafgesetz, zuletzt 1937 ein Katechismus 

der  österreichischen Verkehrsvorschriften. Auf‐

fallend ist das (wohl zensurbedingte) Fehlen  ju‐

ristischer  Katechismen  während  des  Vormärz. 

Von  den  österreichischen  Rechtskatechismen 

wurden  etwa  drei  Viertel  zwischen  1870  und 

1909  publiziert;  es  dominiert  das  öffentliche 

Recht mit rund 60 Prozent (vgl. Grafik unten). 

Die  Anfänge  juristischer  Katechismen  waren 

noch  eng  mit  dem  traditionellen  Unterrichts‐

zweck verbunden.26 Im Vormärz und in der Re‐

volution  1848/49  gewann  das  Genre  politische 

Bedeutung:27  Die  erste  konstitutionelle  Phase 

brachte mehrere Katechismen hervor, bei denen 

die Abgrenzung  juristischer und politischer  In‐

halte  schwierig  ist.28  Zugleich  reduzierte  sich 

spätestens  zur Mitte  des  19.  Jahrhunderts  die 

frühere  Formenvielfalt;  vorherrschend  wurde 

nun das Frage‐Antwort‐Schema, das als zentra‐

les  Charakteristikum  geradezu  das Wesen  der 

Katechismen  auszumachen  schien.29  Im  Titel 

war dies etwa erkennbar bei einem „Constituti‐

                        
entfallen fast 50 % auf öffentlich‐rechtliche, rund 20 % 

auf privatrechtliche Themen. 
26 Anfangs  schwingt  auch  noch  die  Parallele  zu  den 

theologischen Katechismen mit, siehe unten b. 
27 Schon 1809 hatte KLEIST zur Unterstützung der an‐

tinapoleonischen  Politik  einen  „Katechismus  der 

Deutschen“ verfasst; die Verfolgung politischer Ziele 

durch Werke  der  Gattung  „Katechismus“ war  1848 

also nicht neu. 
28 Z.B. Des constitutionellen Oesterreichers politischer 

Catechismus.  –  Schon  vor  1848  waren  in  Südwest‐

deutschland  verschiedene  Verfassungskatechismen 

entstanden,  zB.  Bayerischer  Verfassungs‐Katechis‐

mus;  HOLZSCHUHER,  Katechismus;  SCHOLL,  Verfas‐

sungs‐Katechismus. 
29 So  wurde  bei  einem  nicht  näher  beschriebenen 

Rechtskatechismus  1835  eigens  betont,  dass  dieser 

„nicht in Fragen und Antworten (…) angefertigt“ sei: 

DIESTERWEG, Wegweiser  287. MARQUARDS  politischer 

Katechismus  bot  z.B.  eine  „alfabetische  Zusammen‐

stellung“  der  Themen  von  „Abgaben“  bis  „Zwei‐

kampf s[iehe] Ehre“. 

onelle[n]  Volks‐Katechismus  in  Fragen  und 

Antworten“.30 Die  „Fragen“ waren  eben  politi‐

sche Zeitfragen: Signifikant dafür  ist etwa „Die 

deutsche  Kokarde,  ein  politischer  Katechismus 

fürs  deutsche Volk“,  der  „[g]emeinfaßliche  Be‐

antwortung  der  Fragen  unserer  Gegenwart“ 

versprach,  wobei  diese  Fragen  in  „Lektionen“ 

gruppiert waren.31  Schon  1846 war das Projekt 

eines  politischen Katechismus  für Deutschland 

begonnen worden,  der  für  die  einzelnen  deut‐

schen  Staaten  anstelle  einer  Frage‐Antwort‐

Abfolge  jeweils  eine  „alfabetische  Zusammen‐

stellung  aller den Angehörigen deutscher  Staa‐

ten […] zustehenden Rechte“ liefern sollte.32 

Die Verknüpfung konstitutionellen Denkens mit 

der  Idee  juristisch‐politischer  Katechismen 

scheint im öffentlichen Bewusstsein Wurzeln ge‐

schlagen zu haben, aus denen bei der Rückkehr 

zum Konstitutionalismus neue Triebe wuchsen. 

1867 sah die Wiener  Juristische Gesellschaft die 

„Veranstaltung  einer  wohlfeilen  Volksausgabe 

[…] populärer Erörterungen“ als lohnende Auf‐

gabe an:  „Wie die Römer  […] die zwölf Tafeln 

auswendig lernten, so soll […] auch  jeder öster‐

reichische  Staatsbürger  die  Staatsgrundgesetze 

als die Magna Charta seiner Rechte, als die juris‐

tischen Grundlagen  und Garantien  seiner  bür‐

gerlichen,  politischen  und  religiösen  Freiheit, 

seinem  Gedächtniß  in  unverwischbarer  Weise 

einprägen“. Dazu sei es „dringend geboten, eine 

Art  politischen  Katechismus  zu  verfassen,  in 

dem auf wissenschaftlicher Basis und in populä‐

rer Form unter Berücksichtigung der geschicht‐

lichen  Entwicklung,  in  Vergleichung  mit  den 

Grundrechten  anderer  freier  Staaten  und  mit 

Hervorhebung  der  wichtigsten  praktischen 

                        
30 WAIDITSCH, Volks‐Katechismus. 
31 ZUCCALMAGLIO, Kokarde. 
32 BIEDERMANN, MARQUARD,  Katechismus.  Davon  ist 

jedenfalls  der  Band  Preußen  erschienen, weiters  ge‐

plant  waren  Bände  für  Sachsen,  Hannover,  Bayern 

sowie  für  den  Deutschen  Bund:  BIEDERMANN,  Vor‐

wort zu MARQUARD, Katechismus X. 
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Consequenzen, Sinn, Bedeutung und Tragweite 

der staatsgrundgesetzlichen Bestimmungen den 

weitesten  Kreisen  zu  klarem  Verständniß  ge‐

bracht würde.“33 

Tatsächlich  erschienen  nach  1867 mehrere  ein‐

schlägige  Publikationen.  Den  Beginn  machte 

1868  Eduard  Breiers  „Konstitutioneller  Kate‐

chismus  fürs Volk“.34 Das  im  Selbstverlag  her‐

ausgebrachte Buch fasste unter der Devise „Wis‐

senschaft  ist  Macht,  aber  Bildung  macht  frei“ 

Inhalte  zusammen,  die  zuvor  in  Breiers  Zeit‐

schrift „Der g‘rade Michel“ erschienen waren.35 

In seinem Katechismus  formulierte Breier präg‐

nant die Anforderungen an populäre Rechtslite‐

ratur:  Diese  müsste  höher  stehend,  aber  ver‐

ständlich,  kurzweilig,  unterhaltend  sowie  sehr 

billig sein. „Gute Volksschriften gibt es wenige, 

denn es  ist sehr schwierig, ein gutes Volksbuch 

zu verfassen. In der Regel werden sie zu gelehrt 

geschrieben, daher sie langweilig sind.“36 Quali‐

tät allein genügte aber nicht: „was nützt die Gü‐

te, wenn  die  Schrift  so  theuer  ist,  daß  nur  der 

Wohlhabende  sie  anschaffen  kann“.37 Übrigens 

produzierte Breier parallel  zu  seinem Katechis‐

mus als weiteren Zeitschriftenableger das zivil‐

rechtlich‐praktisch orientierte Werk „Der kleine 

Hausadvokat.“38 

Breiers Katechismus war, dem nun bereits ver‐

engten  Begriffsverständnis  Rechnung  tragend, 

nach  dem  Frage‐  und  Antwort‐Schema  aufge‐

baut.39  Eine  Besonderheit  lag  darin,  dass  er  an 

                        
33 Allgemeine  österreichische  Gerichts‐Zeitung  16 

(1868), 25. 2. 1868, 65f. 
34 BREIER, Katechismus; zur Person Breiers WURZBACH, 

Lexikon II 128f. 
35 BREIER, Katechismus 263. 
36 Ebd.  145. Diese  Inversion  ist  eigentlich  typisch  für 

die Juristensprache, passt also gar nicht zum populä‐

ren  Anspruch.  Zur  Inversion  KOHL,  NIMMERFALL, 

Recht und Sprache 21, 60f. 
37 BREIER, Katechismus 145. 
38 Angekündigt z.B. in Gmundner Wochenblatt Nr. 21 

v. 23. 5. 1865, 267. 
39 Ausgenommen Kap. XII–XIV. 

den seinen Lesern bekannten katholischen Kate‐

chismus  anknüpfte.  Er  bot  eine  allgemeine 

„Glaubenslehre“,40  kannte  „zehn  Gebote“,41 

„Kardinaltugenden“,42  „Todsünden“  und  sogar 

„evangelische Räte“.43  In diesem  (teils wohl als 

blasphemisch empfundenen) Stil kam eine gene‐

rell antikirchliche Haltung zum Ausdruck. 

Nur  zwei  Jahre  später,  1870,  erschienen  knapp 

hintereinander  gleich  zwei  Verfassungskate‐

chismen, die den bedeutenden Einfluss des poli‐

tischen  Vereinswesens  auf  Verfassungspropa‐

ganda und politische Bildung erkennen lassen. J. 

W. Rausch44 publizierte einen „Katechismus der 

Verfassung Österreichs“ im Verlag des Deutsch‐

politischen Vereines  in Leitmeritz;45  von  einem 

anonymen Verfasser stammte ein „Katechismus 

der Staatsverfassung Österreichs“, der als Preis‐

schrift  vom Deutschen Verein  zur Verbreitung 

gemeinnütziger Kenntnisse  in Prag herausgege‐

ben  wurde.46  Obwohl  vor  Verwechslung  mit 

dem  Leitmeritzer  Pendant  gewarnt  werden 

musste,47 dürfte besonders der Prager Katechis‐

mus  starke Verbreitung  gefunden  haben: Nach 

einem Bericht von 1882 waren davon  innerhalb 

eines halben  Jahres 10.000 Exemplare  abgesetzt 

worden,  und  tatsächlich  erschienen  1871  bis 

1876 sechs weitere Auflagen.48 1904  folgte dann 

noch  eine  achte Auflage  als Nachzügler. Eben‐

falls acht Auflagen erlebte ein „Katechismus der 

                        
40 BREIER, Katechismus 29. 
41 Ebd. 32. 
42 Ebd. 31. 
43 Ebd.  
44 Dessen  Beziehung  zum  Inhaber  des  Fotostudios 

J. W. Rausch in Leitmeritz ist noch ungeklärt. 
45 Hier war  zuvor  eine  nicht  katechistisch  gestaltete 

Broschüre verteilt worden; siehe sogleich FN 54–56. 
46 Über  die  Ausschreibung  vom  29. 4. 1869,  die  ge‐

wünschte  Inhalte  schon  recht  detailliert  beschrieb, 

sowie  über  die  Jury  berichtet  ein  vom  Vereinsaus‐

schuss  gezeichnetes  Vorwort  zur  1. Auflage  dieses 

Katechismus. 
47 Deutsche Volks‐Zeitung Nr. 7 v. 18. 2. 1870, 16. 
48 Österreichische Zeitschrift für Verwaltung 27 (1882) 

120. 



  Gerald KOHL 
 

 

 

66

österreichischen Staatsverfassung“ aus dem Ver‐

lag Manz, dessen erste Auflage erst 1874 – und 

damit  deutlich  später  als  seine  Konkurrenten 

aus dem Umfeld politischer Vereine – publiziert 

worden  war.49  Die  wiederholten  Neuauflagen 

dieser beiden Werke indizieren also besonderen 

Erfolg, auch wenn für das Werk aus dem Manz‐

Verlag bisher keine konkreten Absatzzahlen er‐

mittelt  werden  konnten.  Als  Erfolgsfaktor 

zeichnet  sich  somit  eine professionelle Verbrei‐

tung  ab,  unabhängig  davon,  ob  diese  primär 

gewinnorientiert  durch  einen  Verlag  oder  pri‐

mär  idealistisch  motiviert  durch  einen  Verein 

(quasi als „Non‐Profit‐Projekt“) erfolgte. 

Neben  diesen  expliziten  „Verfassungs“‐Kate‐

chismen  ist  auch  noch  ein  schmales  Bändchen 

von August Göllerich zu nennen, das 1872 unter 

dem  Titel  „Katechismus  der  Freiheit“  verfas‐

sungsrechtliche  Themen  mit  schulrechtlichen 

und  eherechtlichen  Inhalten  kombinierte.50 Da‐

mit  schlugen  sich die Materien der Maigesetze 

1868 in einer Veröffentlichung nieder, deren Be‐

nennung  als  Katechismus  angesichts  der  anti‐

kirchlichen  Tendenz  etwas  höhnisch  erscheint. 

Über Cisleithanien hinaus ging das Interesse ei‐

nes  1879  erschienenen  „Katechismus der  öster‐

reichisch‐ungarischen  Monarchie“,  dem  sogar 

„eine nett ausgeführte Karte der Monarchie bei‐

gegeben“  war.51  Dessen  Autor  Eduard  Bra‐

tassevič,  „Beamter der  k.k. Direction  für  admi‐

nistrative  Statistik“,52  hatte  sich,  für  den  Zeit‐

geist  untypisch,  gegen  eine  Frage‐Antwort‐

Struktur  entschieden.  Sein Werk  enthielt  statt‐

dessen  eine  zusammenhängende  Darstellung, 

die  sich  eher  als Nachzügler  einer  österreichi‐

                        
49 Die  erste Auflage  von  1874  erschien  also  im  glei‐

chen Jahr wie die 6. Auflage des Prager Katechismus; 

allerdings  war  das  Produkt  aus  dem  Hause  Manz 

mehr als doppelt so dick. 
50 GÖLLERICH, Katechismus. Über Göllerich  siehe AD‐

LGASSER, Zentralparlamente. 
51 BRATASSEVIČ,  Katechismus;  lobend  über  die  Karte 

Die Presse Nr. 250 v. 11. 9. 1879, Local‐Anzeiger, 1. 
52 BRATASSEVIČ, Katechismus. 

schen Statistik unter Einschluss des Staatsrechts 

präsentiert.53  

Noch vor der Katechismenvielfalt der Jahre 1868 

bis 1874 war übrigens ein  formal anders gestal‐

tetes  Werk  erschienen,  „Des  Österreichers 

Grundrechte  und  Verfassung“.  Autor  dieser 

anonym  publizierten  Broschüre war  der  Jurist, 

Journalist,  Beamte  und  Diplomat  Ludwig 

Przibram.54  Die Neue  Freie  Presse  hielt  dieses 

„Büchlein  […]  nach  seiner  Tendenz  und  nach 

seinem  Preise“  zwar  für  „ganz  geeignet  […], 

Aufklärung über die Wohlthaten der neuen Ge‐

setze  in  die weitesten Kreise  zu  tragen“,  hätte 

jedoch  „die  katechisirende  Form  für  zweckent‐

sprechender  [ge]halten“.55 Diese Meinung  teilte 

offenbar  auch  der Deutsch‐politische Verein  in 

Leitmeritz,  der  zunächst  Przibrams  Broschüre 

verteilte,  dann  aber  den  Katechismus  von 

Rausch in Verlag nahm.56 Dies belegt, wie Kate‐

chismen damals in Mode kamen. 

Die  hier  genannten  Verfassungs‐Katechismen 

hatten zwar verwechslungsfähige Titel und wa‐

ren auch alle überwiegend57  im Frage‐Antwort‐

Stil abgefasst, zeigten aber sonst durchaus eige‐

nes Profil. Das war teils schon eine Folge der er‐

heblichen Umfangunterschiede: Obwohl als ers‐

                        
53 SCHENNACH,  Austria  Inventa,  erwähnt  Bratassevič 

nicht mehr.  –  1880  publizierte  Bratassevič  (ebenfalls 

bei Hartleben) eine „kurzgefaßte Darstellung der ge‐

sammten  Handelsinteressen“  als  „Katechismus  des 

Handels“. 
54 PRZIBRAM, Grundrechte; über Przibram ÖBL 8, 315; 

die  Identifikation als Autor beruht auf PRZIBRAM, Er‐

innerungen I, 209f. Die Kenntnis von Przibrams popu‐

lärer Verfassungserläuterung verdanke  ich einer An‐

frage  von  Mag.  Andrea  Gruber  MSc  (Don‐Juan‐

Archiv Wien). 
55 Neue Freie Presse Nr. 1516 v. 18. 11. 1868, 5.  
56 Leitmeritzer Wochenblatt Nr. 45 v.  7. 11. 1868,  360; 

Vereins‐Zeitung. Extra‐Beilage der Gemeinde‐Zeitung 

Nr. 269 v. 18. 11. 1868, [1]. 
57 BREIER  folgte  in Kap.  I‐XI  konsequent  dem  Frage‐

Antwort‐Schema,  kippte  aber  bei  Erörterung  der 

Themenkreise „Parteien“, „Sozialismus und Kommu‐

nismus“  und  „Vaterland“  in  eine  Fließtext‐

Darstellung. 
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ter  auf  dem  Markt  (wohl  dank  seines  Vor‐

sprungs durch  bereits publizierte Zeitschriften‐

texte), lieferte Breier mit 275 Seiten rund doppelt 

so viel Text wie der „Leitmeritzer“ Katechismus 

von  Rausch  (130 Seiten),  der  seinerseits  den 

„Prager“  Katechismus  (48 Seiten)  und  den 

„Wiener“  (Manz‐)Katechismus  (76 Textseiten, 

102 Seiten  Gesamtumfang)  deutlich  überflügel‐

te. Breier und Rausch begannen  ihre  in Kapitel 

gegliederten  Arbeiten  aber  auch  mit  grundle‐

genden  Erörterungen  über  „Politik“  (Breier) 

bzw. „Gesellschaft“  (Rausch), auf die bei Breier 

ein  eigenes  gleichsam  verfassungsgeschichtli‐

ches  Kapitel  („Entstehung  der  Verfassung“) 

folgte,  bei  Rausch  das  Staatsgrundgesetz  über 

die  allgemeinen  Rechte  der  Staatsbürger.  Das 

Thema  Grundrechte  dominierte  den  „Prager“ 

Katechismus zu mehr als einem Drittel  (17 von 

48 Seiten),  während  es  im  „Wiener“  Katechis‐

mus weniger als 20 % einnahm; allerdings wur‐

de  es  hier  durch  seine  Positionierung  als 

„I. Abschnitt“ stärker betont als im „Prager“ Ka‐

techismus,  der  auf  eine  Kapitelgliederung  zu‐

nächst ganz verzichtete. Beide Werke begannen 

jedoch  mit  allgemein‐verfassungshistorischen 

Fragen, die im „Wiener“ Katechismus unter der 

Überschrift  „Einleitung“  zusammengefasst wa‐

ren und hier  auch weiter  in die Vergangenheit 

reichten  (nämlich  bis  1713  und  1804)  als  im 

„Prager“ Katechismus  (zurück bis 1848).  In bei‐

den Werken spielte der Kaiser zunächst fast kei‐

ne  Rolle;  im  „Prager“ Katechismus  nimmt  das 

Staatsgrundgesetz  über  die  Regierungs‐  und 

Vollzugsgewalt  nur  eine  knappe  Seite  ein;  im 

„Wiener“ Katechismus verteilen sich einschlägi‐

ge Fragen auf knapp zweieinhalb Seiten des Ka‐

pitels  „Ausübung  der  Regierungs‐  und  Voll‐

zugsgewalt“. Davon gingen beide Werke später 

ab; in den  jeweiligen 8. Auflagen stand hier wie 

da ein „Kapitel“ bzw. „Abschnitt“ über den Kai‐

ser an der Spitze des Textes.58 Die revolutionäre 

                        
58 „Prager“  bzw.  „Wiener“  Katechismus,  jeweils 

8. Auflage. 

Begeisterung  für Neuerungen wie Grundrechte 

und  Parlamentarismus  machte  also  einer  mo‐

narchisch‐staatstragenden Themenfolge Platz.  

Die Zeit der Verfassungskatechismen hatte zwar 

mit dem Konstitutionalismus begonnen,  endete 

aber nicht mit  ihm. Noch 1930 erschien  im Ge‐

folge der B‐VG Novelle von 1929 ein „Katechis‐

mus  der  österreichischen  Bundesverfassung“, 

der den seinerzeitigen Erfolg des „Katechismus 

der  österreichischen  Staatsverfassung“  be‐

schwor59 und mit einer kommentierten Ausgabe 

der Novelle gemeinsam beworben wurde: „Die 

beiden Bücher ergänzen einander  in der Weise, 

dass der Katechismus einen vollständigen Über‐

blick  über  die  österreichischen  Verfassungsbe‐

stimmungen  gibt, während  das  Buch  über  die 

Bundes‐Verfassungsnovelle eine Darstellung der 

durch  die  Novelle  geschaffenen  Änderungen 

enthält; der Katechismus gliedert sich in Fragen 

und Antworten, wobei durch Zitierung aller  in 

Betracht  kommenden  Gesetze  […]  es  auch  er‐

möglicht wird, den Wortlaut der  einzelnen Be‐

stimmungen im Gesetzestext leicht zu finden.“60 

Der  Reichspost  schien  dieser  Katechismus  ein 

„zeitgemäßer Nachfolger des seinerzeit sehr be‐

liebten und verbreiteten ‚Katechismus der öster‐

reichischen  Staatsverfassung‘“,61  Métall  pries 

diesen Katechismus  als  „Beginn der  objektiven 

Popularisierung unseres Verfassungsrechtes“.62 

Zurück  in  die  späte  Habsburgermonarchie: 

Auch auf dem nationalitätenpolitisch umstritte‐

nen Gebiet  des  Schulwesens,  im  „Katechismus 

der Freiheit“ mitbehandelt,  liegen  spezielle Ka‐

techismen vor  –  in unterschiedlichen Sprachen. 

Einen „Katechismus der Schulgesetze“ als „kur‐

ze  Darstellung  der  wichtigsten  reichsgesetzli‐

chen  Bestimmungen  über  die Volks‐  und  Bür‐

gerschule“  publizierte  1909  der  Verein  Freie 

                        
59 BEIGL, ZEDTWITZ, Katechismus III.  
60 Allgemeine  Österreichische  Gerichts‐Zeitung  4 

(1930) 64. 
61 Reichspost Nr. 35 v. 5. 2. 1930, 4. 
62 MÉTALL, in: Gerichts‐Zeitung 8 (1930) 127. 
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Schule;  ein Katechismus  in  tschechischer  Spra‐

che  entstand  1911 mit  einem  Schwerpunkt  auf 

die mährischen Verhältnisse.63 

Zugleich  wurden  aber  auch  „unpolitische“ 

Rechtsgebiete durch Katechismen  erschlossen.64 

Dabei waren Kernbereiche der einzelstaatlichen 

Rechtsordnung verlegerisch weniger interessant; 

es  ist wohl  kein  Zufall,  dass  in  der  bereits  er‐

wähnten Reihe von Webers „Illustrirte[n] Kate‐

chismen“ die Materien des Handelsrechts65 und 

des Völkerrechts66 vertreten waren. Ein ebenfalls 

hier publizierter Katechismus des Wechselrechts 

betonte  schon  im  Titel  die  „besondere  […]  Be‐

rücksichtigung der Abweichungen und Zusätze 

der österreichischen Wechselordnung“.67 In den 

1880er‐Jahren  produzierte  dann  der  Verlag 

Manz eine ganze Reihe von Katechismen: Neben 

dem bereits erwähnten Verfassungskatechismus 

mit  acht Auflagen  zwischen  1874 und  1910  er‐

schienen  1884  Katechismen  zum  Eherecht  und 

zum Erbrecht,  1885  zum Sachenrecht und  1886 

zu Vertragsrecht und Schadenersatzrecht. Diese 

Arbeiten wurden  unter  dem Reihentitel  „Kate‐

chismen  des  österreichischen  Privatrechts“  zu‐

sammengefasst und teils auch in einen Band ge‐

bunden, wenngleich die  einzelnen  Teile  diesen 

Zusammenhang nicht betonten.68 1887 folgte ein 

                        
63 DOSTAL, Katechismus; Verein „Freie Schule“, Kate‐

chismus. 
64 Ein  1882  erschienener Musterkatalog  für Volksbib‐

liotheken  führte  unter  „Rechts‐  und  Staatskunde“ 

16 Titel  an,  darunter  4  ausdrücklich  als  „Katechis‐

mus“ bezeichnete Werke  sowie  eine Gesetzkunde  in 

Fragen  und  Antworten:  Musterkatalog  Nummern 

803–818. 
65 Siehe  etwa  Illustrirte  Zeitung  Nr. 1006  v. 

11. 10. 1862,  272;  Illustrirte  Zeitung  Nr. 1433  v. 

17. 12. 1870, 443. 
66 BISCHOF,  Katechismus  des  Völkerrechts;  vgl. 

https://de.wikisource.org/wiki/Webers_Illustrierte_Ka

techismen (17. 6. 2021). 
67 ARENZ, Katechismus. 
68 Gesamtverzeichnis 73, 159. Diese Katechismen wur‐

den  (unter  Nennung  Leopold  Adlers  als  Autor)  in 

zahlreichen  Zeitungen  gleichlautend  beworben,  stets 

den  Eindruck  redaktioneller  Beiträge  erweckend:  z.B. 

 

„Katechismus  der  Exekutionsnovelle“,  1889 

schließlich ein „Katechismus der Arbeiterunfall‐

versicherung in Österreich“.69 Auch wenn keiner 

dieser  Katechismen  so  viele  Auflagen  erlebte 

wie  jener  zur  Verfassung,  so  fand man  damit 

doch  zu  einer  thematischen  Breite  zurück, mit 

der das Genre  rund  120  Jahre  zuvor  begonnen 

hatte;  zugleich  zeichnete  sich  die  zunehmende 

Fragmentierung der Rechtsordnung ab. 

b) Motivation und Adressaten 

Schon  der  erste  säkulare  Katechismus,  Heu‐

manns  „Rechtliche[r]  Katechismus“  von  1760, 

bezweckte  eine  „Rechtslehre  zum  nützlichen 

Gebrauch  eines  jeden  teutschen Mitburgers“.70 

Das Werk hatte, seiner Zeit gemäß, kein Interes‐

se an Themen, die heute dem öffentlichen Recht 

zuzurechnen wären;  seine  fünf Teile  enthielten 

Personenrecht,  Sachenrecht,  Schuldrecht,  Straf‐

recht  und  Prozessrecht.  Heumann  beklagte  in 

der  Vorrede  den  „unter  uns  herrschenden 

Wahn,  als  ob die  bürgerliche Rechts‐Lehre  nur 

für  die  so  genannten  Rechtsgelehrten  gehöre“. 

Selbst  „viele  in  ihren  ordentlichen  Berufs‐

Wissenschaften  hoch  erfahrene  Männer  ent‐

schuldigen  sich  öfters  damit,  daß  sie  keine 

Rechtsgelehrte[n] sind“. Typisch  für die Anfän‐

ge säkularer Katechismen, schlug das Buch noch 

einen  Bogen  zur  Theologie:  Es  müssten  auch 

nicht alle Gläubigen „Gottesgelehrte“ werden – 

und doch würde niemand bezweifeln, dass die 

Kenntnis  der  Glaubensgrundsätze  allgemein 

verbreitet  sein  sollte.71  Trotz  dieser  logisch  be‐

stechenden  Argumentation  wurde  der  volks‐

bildnerische Anspruch nicht ernst genommen.72  

                        
St.  Pöltner  Bote  v.  4. 11. 1886,  6; Grazer Volksblatt  v. 

14. 11. 1886,  6; Mährisches  Tagblatt  v.  15. 12. 1886,  7. 

usw. 
69 KÖGLER, Katechismus. 
70 HEUMANN, Catechismus.  
71 DERS., Catechismus, Vorrede 2f. 
72 GERSTLACHER, Bibliothek 558ff., meinte, seine Leser 

würden  dies  für  „Spaß  halten“.  Kritisch  auch  noch 

SCHOTT, Critik 738. 
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Auch Krohne  richtete  sich 1786 an den „unstu‐

dierten  Leser“,  aus  dem  „kein  Professor  wer‐

den“  müsste.  Zwecke  des  Werks  waren  viel‐

mehr  Selbsthilfe,  Prozessvermeidung  und 

Rechtsfrieden. Zwar wurde die Eignung des Bu‐

ches  als  Anleitung  zur  Selbstvertretung  nicht 

ausdrücklich  betont,  doch  zugleich  festgestellt, 

„Advokaten und Rechtsvertreter“ würden „ihre 

Rechnung  nicht  dabei  finden“.73  Krohne  hatte 

sein Buch aber auch nicht  für die breitesten Be‐

völkerungskreise bestimmt; es war dem preußi‐

schen König gewidmet und konnte zahllose An‐

gehörige der Hocharistokratie als Subskribenten 

gewinnen. Nicht  zuletzt  zeigt  das  parallele  Er‐

scheinen  einer  deutschen  und  einer  französi‐

schen  Ausgabe,  dass  der  Verfasser  zumindest 

gebildete Leser vor Augen hatte.74 

Dessen ungeachtet sind die Anfänge juristischer 

Katechismen auch noch eng mit dem traditionel‐

len Unterrichtszweck  der  Literaturgattung  ver‐

bunden. Dabei dienten die  theologischen Kate‐

chismen  explizit  als Vergleichsmaßstab:  So  sah 

Krohne, der kurzzeitig Augustinermönch gewe‐

sen war, „Religion und Polizey“ als „Stützen ei‐

nes  jeden Throns  […]. Die Theologen unterwei‐

sen die Kinder schon frühzeitig  in der Religion, 

aber  der  Tempel  der  Gerechtigkeit  bleibt  den 

Layen  verschlossen;  nur  die  Rechtsgelehrten 

dringen  in das Allerheiligste: und doch wäre es 

jedem  Weltbewohner  sehr  nöthig  zu  wissen, 

was in dem Staat, in welchem er lebt, Recht und 

Unrecht  ist“. Diese Diskrepanz schien umso er‐

staunlicher,  als das Recht  ein Produkt der Ver‐

nunft  sei:  „Durch  einen  Catechismus  werden 

dem Gehirn des dickgescheidelten Bauerjungen 

[sic!]  die  sogar  die  Vernunft  übersteigende[n] 

Grundsätze des Glaubens eingeprägt: sollte dem 

Bürger und Bauer nicht auch das so leicht faßli‐

                        
73 KROHNE, Rechts‐Catechismus. 
74 ERSCH, Repertorium 1, IV/8a und 8b. 

che, mit der Vernunft so nahe übereinstimmen‐

de Recht beygebracht werden können?“75 

Damit traf Krohne einen Nerv der Zeit. Etwa zur 

gleichen Zeit  beklagte  nämlich  Immanuel Kant 

in  seiner Vorlesung  über  Pädagogik,  die  er  ab 

1776/77 hielt: „Unsern Schulen  fehlt  fast durch‐

gängig  etwas,  was  doch  sehr  die  Bildung  der 

Kinder  zur Rechtschaffenheit befördern würde, 

nämlich  ein Catechismus des Rechts. Er müßte 

Fälle  enthalten, die populär wären,  sich  im ge‐

meinen Leben zutragen, und bey denen  immer 

die Frage ungesucht einträte: ob etwas recht sey 

oder  nicht?“76  Ein  Vierteljahrhundert  später 

(1803) meinte Friedrich Theodor Rink, der Her‐

ausgeber von Kants Pädagogik‐Abhandlung,  in 

verfrühtem Optimismus: „Es fehlt uns nun nicht 

mehr an Catechismen der Rechte und Pflichten, 

und unter diesen  sind manche  sehr  brauchbar. 

Auch wird  in manchen Schulen würklich schon 

auf diesen nothwendigen Theil des Unterrichtes 

Rücksicht genommen. Aber es ist noch Vieles zu 

thun übrig, um Kant’s schöne Idee ganz zu rea‐

lisiren.“77 

Der als „Einführung eines Rechtskatechismus in 

die Schulen“ beschriebene Wunsch, dass „doch 

in den Volksschulen der  Jugend  auch über die 

vaterländischen Rechte Unterricht  ertheilt wer‐

den möchte“, war  aber  schon  im  ausgehenden 

18.  Jahrhundert nicht unbestritten: Es  fehle  zu‐

nächst  an  geeigneter  Literatur;  „ein  völlig 

zweckmäßiger Rechtskatechismus  [müsse]  alles 

umfassen  […], was  sowohl  die  Sächsischen  als 

[auch]  Römischen  Gesetze  […]  vorschreiben, 

und  was  man  zu  beobachten  hat,  wenn  man 

künftige Streitigkeiten zu vermeiden wünscht“. 

Zwar  schien  dieses  Problem  ebenso  behebbar 

wie  jenes der Kosten  für den Ankauf eines der‐

artigen Lehrbuchs, weit „größer und wichtiger“ 

sei aber der Mangel an geeignetem Personal: „Es 

                        
75 So  KROHNE  in  seiner  Subskriptionseinladung,  in: 

Der teutsche Merkur vom Jahre 1786, 76–78.  
76 KANT, Pädagogik 86. 
77 Ebd. 87. 
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gebricht  nämlich den  Lehrern  selbst,  sogar  auf 

den  höhern  Schulen  und  Gymnasien,  an  den 

Kenntnissen,  welche  der  Unterricht  über  ein 

Lehrbuch  des Rechts  nothwendig  voraus  setzt. 

Auf unsern Universitäten hält es Keiner von den 

andern  Fakultäten  für  der Mühe wert,  die Ge‐

setze seines Vaterlandes kennen zu  lernen, und 

zum  größten  Theile  sind  auch  die  juristischen 

Professoren  gar  nicht  dazu  geeignet,  […]  bloß 

das  allgemein Wissenswerthe  von  der  Rechts‐

wissenschaft“  zu vermitteln. Umso weniger  sei 

von „den Schulmeistern auf dem Lande“ zu er‐

warten, dass  „sie  im  Stande  sein  sollten,  einen 

Rechtskatechismus  zu  erklären“,  was  aber, 

„wenn er nichts mehr als ein Katechismus  sein 

soll, unumgänglich nöthig  ist“. Dieses Problem 

sei  nicht  so  leicht  zu  beheben; Abhilfe  könnte 

nur dadurch geschaffen werden, dass den „dem 

Schulfache  sich widmenden Studenten das Stu‐

dium  der  Rechte  angenehm  und  wichtig“  ge‐

macht werde.  „[D]enn  sind nur  erst die Lehrer 

auf  höhern  Schulen  fähig,  einen  Rechtskate‐

chismus  zu  erklären,  so werden  sie  auch  bald 

Schulmeister  von  gleicher  Fähigkeit  bilden“.78 

Ungeachtet solcher Einwände und ohne Bezug‐

nahme  auf  frühere  Überlegungen  propagierte 

noch  1827  ein  Zeitschriftenartikel  die  „Einfüh‐

rung  eines  Gesetz‐  und  Rechtskatechismus  in 

unsern  Volksschulen“  als  patriotisches  Mittel 

zur Stärkung von „Bürgersinn“ und „Liebe zum 

Vaterlande“.79 

Auch  wenn  es  nicht  zu  einem  schulischen 

Rechtsunterricht kommen sollte,80 so zog die Er‐

kenntnis der politischen Bedeutung des Genres 

                        
78 B–Z,  Bedenken  1476–1477.  Schon HEUMANN, Kate‐

chismus, Vorrede 5, wollte niemandem zum Lehramt 

zulassen,  „welcher  den  rechtlichen  Catechismum 

nicht erklären“ könne. 
79 PERT, Einführung 1733–1735. RENAULD hatte für sei‐

nen  Volks‐Katechismus  die  „höhern  Volksschulen“ 

im Blick (III), HOLZSCHUHER „Volksschulen“. 
80 Die  (bis  heute  nicht  allgemein  realisierte)  Erwar‐

tung  schulischen  Rechtsunterrichts  zeigte  sich  noch 

1849 bei Adalbert Stifter; vgl. KOHL, Stifter 25. 

doch  eine Verbreiterung  des Adressatenkreises 

nach  sich:  Schon  1800  war  ein  kursächsischer 

Gesetzeskatechismus  zum  „Unterricht  für  die 

Jugend und für den Bürger und Landmann“ be‐

stimmt.  Auch  Schelers  „Juristischer  Katechis‐

mus“  gebrauchte  im  Titel  das  Begriffspaar 

„Bürger  und  Landmann“81  und  erweiterte  die 

Zielgruppe  in der Vorrede zu „Nichtjuristen“ – 

tatsächlich  listete  das  Subskribentenverzeichnis 

neben  einzelnen  Geistlichen  vor  allem  Hand‐

werksmeister  auf.82  In  ähnlicher Weise war  ein 

Katechismus  zum  bayerischen  Hypothekenge‐

setz,  nach  seinem  Titel  an  „Bürger  und  Land‐

mann“  adressiert,  allen  gewidmet,  „welche die 

Rechte  nicht  studiert  haben.83  Trotz der Orien‐

tierung an „Bürger und Landmann“  ist eine re‐

volutionäre  Zielsetzung  diesen Werken  fremd. 

So enthielt etwa das zuletzt genannte Werk eine 

halbseitige  Titelvignette  mit  dem  Wahlspruch 

„Treue dem Könige, Gehorsam dem Gesetze“. 

Schon C. J. A. Mittermaier hatte in seinem Buch 

„Über  den  neuesten  Zustand  der  Criminalge‐

setzgebung  in  Deutschland“  von  der  Idee  be‐

richtet, dass „neben dem Gesetzbuche ein Kate‐

chismus  für das Volk bearbeitet werde“.84  1848 

rückte das „Volk“ dann auch in die Titel der Ka‐

techismen  vor,  wie  etwa  der  „Konstitutionelle 

Volks‐Katechismus“ oder „Die deutsche Kokar‐

de“  als  ein  „politischer Katechismus  fürs deut‐

sche Volk“  zeigen.  In  dieser  prominenten  Stel‐

lung des Volkes spiegelt sich der Konstitutiona‐

lismus,  der  aus  den  ständisch  in  „Bürger  und 

Bauern“ gruppierten Untertanen letztlich Staats‐

bürger  machen  sollte.  Für  „jeden  österreichi‐

schen  Staatsbürger  […]  ohne  Unterschied  des 

Standes“ wollte Waiditsch ein „unentbehrliches 

                        
81 SCHELER,  Katechismus;  vgl.  Zielgruppendefinition 

bei  HOLZSCHUHER,  Katechismus;  RENAULD,  Volks‐

Katechismus IIIf. 
82 SCHELER, Katechismus IX–XXIV. 
83 Katechismus  für  den  baierischen  Bürger  und 

Landmann. 
84 MITTERMAIER, Criminalgesetzgebung 16. 



Juristische Katechismen 
 

 

 

71 

Vademecum“  liefern.85  „Jeder  österreichische 

Staatsbürger“ war auch von den Empfehlungen 

der  Wiener  juristischen  Gesellschaft  gemeint, 

wenn es um die Propagierung der Staatsgrund‐

gesetze ging.86 In diesem Sinne orientierten sich 

die  Verfassungskatechismen  ab  1868  an  der 

Zielsetzung  der  Förderung  staatsbürgerlichen 

Bewusstseins und damit der Sicherheit des Staa‐

tes wie  seiner Konstitution. Die  Bürger  sollten 

durch  die  Lektüre  der  Katechismen  zur  „Er‐

kenntnis des großen  freiheitlichen Schatzes  […] 

der  Verfassung“  geführt werden.87  Gerade  die 

vereinsmäßige Organisation, die Verfassungska‐

techismen propagierte oder gar verteilte, öffnete 

in der Folge aber den Weg dazu, das Genre zur 

Verbreitung  von  Parteistandpunkten  zu  ver‐

wenden. Offensichtlich ist dies etwa beim „klei‐

nen  politischen  Katechismus  der  österreichi‐

schen  Rechtspartei“,  der  zwar  einen  Buchhan‐

delspreis hatte, „an die katholischen Vereine Ös‐

terreichs zum Zwecke einer Massenverbreitung“ 

aber zu stark reduzierten Staffelpreisen abgege‐

ben wurde.88 

Im Bereich des Privatrechts richteten sich die ju‐

ristischen  Katechismen  an  „Jedermann“,  teils 

ausdrücklich  an  „Nichtjuristen“.89  Zwar  er‐

schien Halbwissen  an  sich  negativ  –  so wurde 

insbesondere  die  bereits  erwähnte  Reihe  von 

Webers  illustrierten  Katechismen  kritisiert  – 

doch  auf  dem Gebiet  des  Rechts  durchaus  er‐

strebenswert:  „Der  heutzutage  grassirenden 

Mode  –  wir  möchten  Sie  lieber  als  Unart  be‐

zeichnen – ganze Wissenschaftszweige  in Form 

sog. Katechismen  dem  P.T.  Publikum  spielend 

beizubringen  […],  sind  wir  gründlich  abhold. 

Die  gediegene  Wissensmünze  wird  darin  zur 

                        
85 Wiener Zeitung Nr 102 v. 11. 4. 1848, 303. 
86 Allgemeine Österreichische Gerichts‐Zeitung  16  v. 

25. 2. 1868, 65f. 
87 Preisauslobung, abgedruckt  in Deutscher Verein…, 

Katechismus 3. 
88 Ordinariats‐Blatt der Budweiser Diöcese 7 (1873) 27. 
89 Vgl. Österreichische Zeitschrift für Verwaltung 17 v. 

24. 4. 1884, 71. 

leichten, bald abgegriffenen Scheidemünze aus‐

geprägt,  welche  nur  das  ohnehin  überhand‐

nehmende  flache  Halbwissen  fördert  und  die 

Zahl der  ‚Alleswisser‘ zum offenbaren Abbruch 

echter wissenschaftlicher Bildung nutzlos mehrt. 

Mit  den  Rechtskenntnissen  verhält  es  sich  je‐

doch  bedeutend  anders,  – die  sollen  allerdings 

Gemeingut  der  Bevölkerung  sein,  sind  es  aber 

beiweitem  nicht  in  jenem Maße, wie  es  schon 

des banalen Axioms wegen, wonach sich mit der 

Unkenntnis  gehörig  kundgemachter  Gesetze 

kein  Staatsbürger  entschuldigen  kann,  unge‐

mein erwünscht“ wäre.90  

Gegen  Ende  des  19. Jahrhunderts  begann  sich 

der  Adressatenkreis  wieder  zu  verengen;  die 

Dekodifikation  zeichnete  sich  ab. Dies  zeigt  et‐

wa  schon  1889 der  „Katechismus der Arbeiter‐

unfallversicherung“,  noch  deutlicher  dann  ein 

1914  erschienener  „Österreichischer Kriegskate‐

chismus  für die Daheimgebliebenen“. 1937 ent‐

hielt  der  an  Kraftfahrer  adressierte  „Katechis‐

mus der österreichischen Verkehrsvorschriften“ 

die  zeitlos‐boshafte Karikatur  eines  Radfahrers 

samt  dem  Werbespruch:  „Jeder  Kraftfahrer 

empfiehlt  zur  Hebung  der  allgemeinen  Ver‐

kehrsdisciplin  den  Radfahrern  die  Österreichi‐

schen  Radfahr‐Verkehrsvorschriften“.91  Zu‐

gleich macht der Katechismus der Verkehrsvor‐

schriften auch deutlich, dass die Form des Fra‐

ge‐Antwort‐Stils  nun  für  Prüfungsbehelfe  ty‐

pisch wurde  –  die  Etikettierung  als  „Katechis‐

mus“ blieb dafür aber nicht erhalten.92  

c) Autoren 

Die Autoren der  juristischen Katechismen  sind 

nur zum Teil bekannt. Oft stellten sich die Ver‐

lage in den Vordergrund, etwa der Wiener Ver‐

lag Manz; dies verhinderte, dass Autoren einen 

                        
90 Österreichische  Zeitschrift  für  Verwaltung  29 

(1886),  22. 7. 1886,  127.  Vgl.  zum  § 2  ABGB  BRAU‐

NEDER, Kundmachung 15–26. 
91 RECKENZAUN, Katechismus 6. 
92 Vgl. zB SEIBT, Jägerprüfung; MAREK, Altersteilzeit. 
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Markenwert  gewinnen  konnten.93  Von  den  bei 

Manz  erschienenen  Katechismen  ist  erst  der 

Verfassungskatechismus  von  1930  offiziell  mit 

Autorennamen versehen;94 das Vorwort stamm‐

te dennoch von der „Verlagsbuchhandlung“. 

Soweit man  die  Autoren  kennt,  zeigt  sich  ein 

buntes Bild. Es dominieren  zwar  Juristen,95 da‐

neben sind aber Abenteurer wie Krohne ebenso 

zu  finden wie Diplomaten,96  Journalisten97 oder 

Geistliche98 – Lehrer erscheinen trotz des didak‐

tischen Anspruchs nicht besonders häufig.99 An‐

stelle  einer Berufsangabe wird  gelegentlich  auf 

die  Autorenschaft  eines  anderen  Katechismus 

verwiesen;  ein  bewährter  Autor  sollte  wohl 

werbend wirken.100 Grundherrschaftliche Funk‐

tionäre, denen man  als Verfasser von Selbstad‐

vokaten öfters begegnet,101 findet man hingegen 

nicht; das Genre  juristischer Katechismen  ist  im 

vormärzlichen Österreich  ja auch nahezu unbe‐

kannt. 

                        
93 Vgl. KOHL, Eherecht 164–166.  
94 BEIGL, ZEDTWITZ, Katechismus. Beigl war Landesre‐

gierungsrat  in Ruhe, Zedtwitz  zumindest  „Dr.“. Ein 

„Landesgerichtsrat  i.R.“  Edwin  Beigl  fungierte  von 

1926  bis  1929  als  Geschäftsführer  des  Krystall‐

Verlags: 

https://www.geschichtewiki.wien.gv.at/Krystall‐

Verlag (11. 6. 2021). 
95 Z.B.  Heumann,  Renauld,  Zuccalmaglio,  Göllerich, 

Adler, Beigl. BIEDERMANN, Katechismus, verweist auf 

die „Mitwirkung praktischer Juristen“ schon im Titel. 
96 Z.B. Urbas. 
97 Z.B. Breier. 
98 So war Konrad Martin, Autor  eines  „Katechismus 

des römisch‐katholischen Kirchenrechts“, Bischof von 

Paderborn. 
99 Lehrer war zB Josef Dostál, Autor des Katechismus 

nejdulezitejsich zakonu… 
100 Alois Bischof firmierte beim Katechismus des Völ‐

kerrechts  als  „Verfasser  des  ‚Katechismus  der  Fi‐

nanzwissenschaft‘“. 
101 KOHL, Eherecht 164. 

4) Vorläufige Ergebnisse und 

Forschungsperspektiven 

Als  vorläufiges  Ergebnis  ist  festzustellen,  dass 

juristische Katechismen ein zeitweise populäres 

Instrument  zur  Vermittlung  von  Rechtskennt‐

nissen waren.  Vielfach wurde  die Notwendig‐

keit  rechtlicher  Grundkenntnisse  ausdrücklich 

formuliert,  was  sich  in  Österreich  mit  einem 

Hinweis  auf  § 2 ABGB  untermauern  ließ. Dar‐

über hinaus konnte  auch  schon der Titelbegriff 

„Katechismus“  die  Bedeutung  von  Rechts‐

kenntnissen implizieren, weil darin eine Paralle‐

le  rechtlicher  zu  religiösen Regeln  anklingt. Zu 

einem  auf  juristische  Katechismen  gestützten 

schulischen  Rechtsunterricht  kam  es  jedoch 

nicht. Zugleich entwickelte sich der Begriff „Ka‐

techismus“  zu  einem  Synonym  für  ein  Frage‐

Antwort‐Konzept; andere  formale Gestaltungen 

gingen  deutlich  zurück.102  Eine  inhaltliche An‐

lehnung an religiöse Katechismen fand hingegen 

kaum statt. 

Juristische  Katechismen  sind  kein  eigenständi‐

ger Typus populärer Rechtsliteratur. Sie begeg‐

nen zwar  seit der Aufklärung, zunächst mit ei‐

nem eher elitären Adressatenkreis, haben jedoch 

einen ausgeprägten Schwerpunkt  in der Litera‐

tur  zur  Staatsbürgerbildung,  erscheinen  hier 

demnach  nur  als  Untergruppe.  Ihr  Inhalt  war 

vielfach  weniger  konkret‐anwendungsbezogen, 

sondern theoretischer als  jener der sogenannten 

„Selbstadvokaten“. Nach 1945 fehlte es dem Be‐

griff „Katechismus“ an Werbekraft; auch bei Bü‐

chern  im  Frage‐Antwort‐Stil  wurde  dieser  Be‐

griff nicht mehr gebraucht. 

Das  Forschungspotential  des  Genres  kann  in 

diesem  Rahmen  nur  angedeutet,  keinesfalls 

ausgeschöpft werden.  Interessant  erscheint  zu‐

nächst  die  Gliederung:  Mit  welchen  Themen 

und mit welchen konkreten Fragen wurden Ka‐

techismen begonnen? Orientierten sich die Ver‐

                        
102 Z.B. STRAUSS, HELLER, Kriegskatechismus. 
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fasser an den Gesetzen oder  folgten sie eigenen 

Ordnungsvorstellungen? Wie wurden verschie‐

dene  Teilbereiche  gewichtet?  Bemerkenswert 

sind  dabei  auch  jene  Fragen,  die  gerade  nicht 

gestellt wurden. Angesichts der schon  im Über‐

blick  angeklungenen  Verbreitung  und  Instru‐

mentalisierung könnte dies Einblick  in die ver‐

fassungsrechtlichen und politischen Vorstellun‐

gen  breiterer  Bevölkerungskreise  geben.  Wie 

auch bei anderen Typen der populären Rechtsli‐

teratur  interessieren  nicht  zuletzt  sprachliche 

Aspekte:  Wurden  grundlegende  Begriffe  (zB 

Recht, Verfassung) definiert, und wenn  ja, wie? 

Wie nahe blieben die von den Katechismen ge‐

lieferten  Antworten  an  den  Gesetzestexten?103 

Letztlich kann jedes Werk der populären Rechts‐

literatur  auch  darüber  informieren,  wie  und 

wodurch  sich  die  Rechtssprache  von  einer  all‐

gemeinen Verständlichkeit entfernt. Daraus sind 

in  der  Folge  zeitlose  (insbesondere  legistische) 

Erkenntnisse zu gewinnen. 
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103 Vgl. z.B. die begründete Beibehaltung der „Worte 

der Gesetze“ bei RENAULD, Volks‐Katechismus IV. 
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